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Einzelhandelsangebot 
in Erlangen 2010

Ableitung von Branchendefiziten und Entwicklungspotenzialen

Einzelhändlerbefragung, 
Expertengespräche

Kunden-
befragung

Überprüfung / Abgrenzung 
des Marktgebietes für 

den Erlanger Einzelhandel

quantitative und qualitative 
Bewertung der Angebots-
u. Versorgungssituation

Berechnung des 
einzelhandelsrelevanten 

Kaufkraftpotenzials

städtebaulich-funktio-
nale + planungsrecht-

liche Analyse

Einzelhandelskonzept (Sortimentskonzept, Standortkonzept) 
mit Maßnahmenkatalog für die Innenstadt
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• 772 Einzelhandelsbetriebe 

• Gesamtverkaufsfläche von ca. 198.960 m²

• jährlicher Bruttoumsatz von ca. 773 Mio. €

� breiter Branchenmix, guter Ausstattungsgrad, positive 
Verkaufsflächenbilanz 

� überdurchschnittlich starke Konzentration des Einzel-
handelsbesatzes auf die Innenstadt, insbesondere auch
bei den typisch zentrenbildenden Sortimenten 

� Nahversorgungszentren mehrheitlich wohnortnah und 
stadtteilbezogen

funktionierende Arbeitsteilung zwischen Innenstadt,  
Nahversorgungslagen und peripheren Lagen 

Einzelhandelsbestand 2010
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Dienstleistungen

Gastronomie / Hotellerie

Freizeit / Kultur

öffentliche Einrichtungen

Bildungseinrichtungen

Handwerk / Gewerbe

Quelle: Kartengrundlage Stadt Erlangen 
GMA-Bearbeitung 2010

Legende:

Komplementärnutzungen

Innenstadt – mehr als Handel !
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• ausgedehntes Marktgebiet mit ca. 399.200 Einwohnern

• ca. 2,3 Mrd. € einzelhandelsrelevantes Kaufkraft-
potenzial

• Zentralitätsgrad: ca. 119 % 

� Begrenzung des Marktgebietes durch Nürnberg / Fürth 

� durchschnittlicher Zentralitätsgrad im Hinblick auf die 
regionale Konkurrenzsituation (v. a. Nonfood)

Einzelhandelsnachfrage 

positive Einwohner- / Kaufkraftprognose im 
Marktgebiet bis 2020 
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• Ausgleich von Betriebstypendefiziten (z. B. Fachmärkte 
für Spielwaren, Bürobedarf, Sport- / Outdoorbedarf, 
Tiernahrung, Kleinmöbel / Matratzen, Teppiche / Boden-
beläge, Autozubehör und Fahrräder)

• weitere Profilierung der Innenstadt durch Ergänzung 
des Markenportfolios im höherwertigen Segment 

• Verbesserung der Nahversorgung in der Innenstadt 
durch einen frischeorientierten Vollsortimenter im mittel-
preisigen Niveau 

• zukunftsfähige Weiterentwicklung der stadtteilbezoge-
nen Nahversorgung 

• Modernisierung des Bestandes (v. a. Verkaufsflächen-
modernisierung, Standortoptimierung) 

Entwicklungspotenziale
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Oberziele des SEHK für Erlangen

1. Erhalt und Stärkung der Einzelhandels-
attraktivität und der Versorgungsfunktion 
der Stadt Erlangen als gemeinsames 
Oberzentrum mit Nürnberg und Fürth 

2. Stabilisierung und weitere Attraktivitätssteigerung der 
Innenstadt als dominierendes Versorgungszentrum in 
Erlangen 

3. Sicherung und Weiterentwicklung der Nahversorgung im 
gesamten Stadtgebiet  

4. Sicherung und Weiterentwicklung der stadtteilbezogenen 
Nahversorgungszentren
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Die 3 Säulen des Zentrenkonzeptes

Stabilisierung 

und weitere 

Attraktivitäts-

steigerung

der Innenstadt

Ausschluss 
zentren- und 

nahversorgungs-
relevanter Sorti-

mente in den 
Gewerbege-

bieten

Sicherung und 

Weiterentwick-

lung der 

Nahversorgung

���� Umsetzung mit Hilfe eines Sortiments- und 
Standortkonzeptes
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Stabilisierung und weitere 
Attraktivitätssteigerung 

der Innenstadt

- Modernisierung und Weiterentwicklung bestehender  
Strukturen

- Optimierung der städtebaulichen Gestaltung

- Stadtmarketing als begleitendes Instrument

���� Schaffung der Voraussetzungen zur weiteren   
Stärkung der Innenstadt als Einzelhandelsstandort

Die 3 Säulen des Zentrenkonzeptes
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Sicherung und Weiterentwicklung 
der Nahversorgung

- Sicherung standortgerechter Lebensmittelmärkte 

- keine neuen Märkte in dezentralen, rein autokunden-
orientierten Lagen

- Sicherung und Weiterentwicklung der stadtteilbezogen-
en Nahversorgungszentren

���� Schaffung der Rahmenbedingungen für eine zu-
kunftsfähige Nahversorgung

Die 3 Säulen des Zentrenkonzeptes
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Ausschluss zentren- und 
nahversorgungsrelevanter Sortimente 

in den Gewerbegebieten

- Anpassung alter Bebauungspläne in den Gewerbe-
gebieten

- restriktive Steuerung bei zukünftigen Gewerbegebiets-
ausweisungen (Sortimentsausschlüsse)

���� restriktive Ansiedlungspolitik als flankierende Maß -
nahme zur Stärkung der zentralen Versorgungs-
bereiche und der Nahversorgung

Die 3 Säulen des Zentrenkonzeptes
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Sortimentskonzept 

„Erlanger 
Liste“
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Standort-
konzept
Zentrale Versorgungs-
bereiche:

Innenstadt

Nahversorgungslage 
Typ I

Nahversorgungslage 
Typ II

Quelle: Kartengrundlage Stadt Erlangen; 
GMA-Bearbeitung 2010
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Zentraler Versorgungsbereich Innenstadt

LLeerstände

Dienstleistungen

Gastronomie / Hotellerie

Freizeit / Kultur

öffentliche Einrichtungen

Bildungseinrichtungen

Handwerk / Gewerbe

Nahrungs- und Genussmittel

Gesundheit, Körperpflege 

Blumen, zool. Bedarf

Bücher, PBS, Spielwaren

Bekleidung, Schuhe, Sport

Elektrowaren, Medien, Foto

Hausrat, Einrichtung, Möbel

Bau-, Garten- und Heimwerkerbedarf,

Bodenbeläge

Optik, Uhren, Schmuck

Sonstiger Einzelhandel

Quelle: Kartengrundlage Stadt Erlangen 
GMA-Bearbeitung 2010

Legende:

Größenklassen 

Branchen

> 1.500 m² VK

800 m² bis  < 1.500 m² VK

400 m² bis < 800 m² VK

100 m² bis < 400 m² VK

< 100 m² VK

Einzelhandelsbestand:

Komplementärnutzungen:
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Zentrale Versorgungsbereiche Nahver-
sorgungslagen (Beispiel)
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Handlungsfeld 1: 
Einzelhandelsentwicklung
Ziele

� Weiterentwicklung des Einzelhandels-, 
Dienstleistungs- und Gastronomieangebotes
(ggf. räumliche Arbeitsteilung zwischen dem 
kleinteiligen, individuell ausgerichteten 
Nord- und dem konsumorientierten 
Südbereich)

� Attraktivierung des bestehenden Einzel-
handelsangebotes

� räumliche Steuerung neuer Einzelhandels-
vorhaben
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Handlungsfeld 2:
Kommunikation und Management
Ziele

� Intensivierung der Marktbearbeitung und Kunden-
ansprache im gesamten einzelhandelsrelevanten Markt-
gebiet

� Weiterentwicklung der bestehenden "Steuerungsarchi-
tektur" zu einem ganzheitlichen Innenstadtmanagement

� Weiterentwicklung des systematischen Innenstadt-
Monitoring

� Intensivierung von integrierten Marketing-Aktivitäten in 
den "Randbereichen" des Marktgebietes des Ober-
zentrums Erlangen
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Die Innenstadtentwicklung als kooperative 
Zukunftsaufgabe

Die Innenstadt von Erlangen …

der Erlebnisraum 
mit einem Mix aus Einzelhandel, 

Kultur, Marktwesen, Gastronomie, Hochschule,
privaten und öffentlichen Dienstleistungen

… benötigt eine abgestimmte 
Marketingstrategie 

gegenüber den Kunden aus Stadt & Region. 

Gesamtplanung

Management

K
oordinierungF

üh
ru

ng
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Handlungsfeld 3:
Erreichbarkeit

Ziele

� Aufwertung der Zufahrten und Zugänge 
im Bereich des ruhenden Verkehrs

� Stärkung der Kundenrundläufe

� Vernetzung der Hauptgeschäftslage 
mit dem östlichen Innenstadtbereich 
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Handlungsfeld 4:
Stadtgestalt
Ziele

� Stärkung der Lage „Nördliche Altstadt“ über die Schlüssel-
immobilie „Altstadtmarkt“ als  eigenständiges Quartier

� Schaffung unterschiedlich gestalteter 
Aktionsräume in der Hauptgeschäftslage 

� Aufwertung des südlichen Teilbereiches der 
Hauptgeschäftslage und Definition eines Abschlusses

� Attraktivierung der Universitätsstraße als 
historisches Alleinstellungsmerkmal der Stadt Erlangen 
und Verknüpfung mit Schlossgarten
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Handlungsfeld 5:
Aufenthaltsqualität

Ziele

� Förderung der Aufenthaltsqualitäten 
am Lorlebergplatz

� Aufwertung der nördlichen Eingangs-
situation zur Innenstadt

� Stärkung der Altstadt über Inwert-
setzung des Theaterplatzes
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Ziel- und Ma ßnahmenkatalog für 
die Erlanger Innenstadt
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Maßnahmen – Beispiel 1: Gew ährleistung 
einer umfassenden Lebensmittel-
versorgung in der Innenstadt

heute: unvollständiges, z. T. nicht mehr 
zeitgemäßes Nahversorgungsangebot 

Empfehlungen:
• Modernisierung der Lebensmittelmärk-

te als wichtige Nahversorger für knapp 
7.500 Innenstadtbewohner

• Standortsuche zur Ansiedlung eines   
frischeorientierten Vollsortimenters im 
mittelpreisigen Niveau 

• ergänzende Ansiedlung spezialisierter, 
hochwertiger Fachanbieter (z.B. Bio- / 
Naturkost, Feinkost)
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Maßnahmen – Beispiel 2: Weiterentwicklung 
des Standortes der Grande Galerie
heute: großflächiger Leerstand in der in-
nerstädtischen 1a-Lage, vis-à-vis der Ar-
caden, im Umfeld weitere großflächige 
Einzelhandelsnutzungen

Empfehlungen:
• komplette Neuordnung des Areals
• Bereitstellung von mittel- bis größer-

strukturierten Verkaufsflächen 
• Weiterentwicklung als Teil der südli-

chen Innenstadt mit einem vorrangig 
konsumigen Charakter 

• Nutzung der Chance zur weiteren Profi-
lierung der Innenstadt 

• sinnvolle Ergänzungen statt Kopie des 
vorhandenen Innenstadtangebotes



29

Denkbare Nutzungen

Sortimente / Betriebstypen

- frischeorientierter Lebensmittel-
vollsortimenter im mittelpreisigen
Niveau 

- Sport- / Outdoorfachmarkt

- Lifestyle- / Wohnaccessoires-
Anbieter 

- ergänzende Marken im Beklei-
dungssegment

marktgängige 
Größenordnung (VK)

ca. 1.500 – 2.000 m²

ca.    800 – 3.000 m²

ca.    500 – 2.000 m²

ca.    200 – 1.000 m²
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Maßnahmen – Beispiel 3: Einrichtung einer 
Markthalle für hochwertige Feinkost- / 
Delikatessenangebote

• Überprüfung der Möglichkeit zur Realisierung einer 
Markthalle mit hochwertigem Feinkost- und Delikatessen-
angebot

• Prüfung: Betreiberinteresse für Markthallenkonzept in der 
Erlanger Innenstadt? 

• wenn ja: Suche nach geeignetem Standort

� Beispiele u. a. in Fürth (Grüne Halle), Stuttgart, Reutlingen, 
Ravensburg, Kassel, Freiburg, Dresden, Regensburg
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Beispiel 
Reutlingen
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Beispiel Regensburg
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Maßnahmen – Beispiel 4: Weiterentwicklung 
des Altstadtmarktes

heute:
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Empfehlungen:

• Gesamtentwicklung der Areale von Altstadtmarkt-Passa-
ge und Kaufland / Takko

• Nutzung der Chance zur Bereitstellung größerer zusam-
menhängender Flächen in der sonst ausschließlich klein-
strukturierten Altstadt

• Weiterentwicklung als Teil der nördlichen Innenstadt mit 
einem eher individuellen / experimentellen Charakter 

• gute Eignung auch als Nahversorgungsstandort aufgrund 
der unmittelbaren Pkw-Erreichbarkeit, dem großen Stell-
platzangebot sowie der Nähe zu Wohngebieten ohne ei-
gene Nahversorgungsangebote (v.a. Burgberg)

� Anpassung / Modernisierung des Lebensmittelmarktes 
sowie Ansiedlung eines modernen Drogeriemarktes

� und / oder Entwicklung als Standort für eine Markthalle 
mit hochwertigen Einzelhandels- und Gastronomieange-
boten („Treffpunkt“)
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Maßnahmen – Beispiel 5: Umgestaltung der 
Fußgängerunterführungen sowie Neuordnung 
Zufahrt Parkhaus Schuhstraße

Maßnahme Strategie / Arbeitsschritte

Aufwertung des Zugangs 
Innere Brucker Straße –
Großparkplätze Innenstadt + 
Gerbereitunnel

• Bauliche Umgestaltung unter dem Aspekt der Beseitigung des 
städtischen Angstraums (Option im Rahmen des Bahnausbaus)

• Barrierefreie Ausgestaltung
• Kurzfristige Gestaltoptionen: Lichtkonzept (vor- und nachgelagert), 

Sauberkeit

Städtebauliche Neuordnung 
des Bereichs Schuhstraße  -
Parkhauseinfahrt Neuer Markt

• Gestaltkonzept  mit folgenden Bausteinen:
1. Prüfung der Abbruchmöglichkeiten einzelner Gebäudeteile und 

Gestaltelemente im öffentlichen Raum
2. Entsiegelung der Fläche in Teilbereichen
3. Stärkung der Verbindungsfunktion zur Nürnbergerstraße, Nähe zur 

Einkaufsinnenstadt
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Gestaltungs-
beispiele
Fußgängerunter-
führung

http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Wienpi1.JPG

http://www.bda-bawue.de/schwarzwald-baar-heuberg/hh preise_detaill.asp?ID=222
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Maßnahmen – Beispiel 6: 
Neuordnung Rathausplatz + Stärkung des 
Quartiers am Lorlebergplatz

Maßnahme Strategie / Arbeitsschritte

Gestaltung des 
Rathausplatzes als 
Abschluss des 
Einkaufsbereichs

• Klares Raumkonzept mit folgenden Bausteinen:
1. Prüfung einer Umleitung des Verkehrs über die Bauhofstraße (derzeit 

Einbahnregelung)
2. Erweiterung des Pflasters und der Grünstruktur nach Süden (bis 

Bauhofstraße)
3. Zonierung des Platzes für unterschiedliche Nutzer 
4. Pflastererneuerung in weiten Teilen (abhängig von Nutzung)
• Städtebaulicher Wettbewerb

Umgestaltung des  Quartiers 
um den Lorlebergplatz

• Stärkung des innerstädtischen Nutzungsmix im Quartier über:
1. Aufwertung der gastronomischen Freisitze über Reduzierung des 

Straßenquerschnitts am Lorlebergplatz
2. Verbesserung des Wohnumfelds (z.B. Förderung der Durchgrünung 

der Blockinnenbereiche)
3. Verringerung des Straßenquerschnitts in der Bismarckstraße + 

Anpassung der Fußwege
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Weitere Vorgehensweise
� Beschluss des SEHK als zentrale Grundlage der Standort-

steuerung des Einzelhandels durch den Erlanger Stadtrat: 
1. Oberziele 
2. Sortimentskonzept
3. Standortkonzept

� Umsetzung in verbindliches Planungsrecht (Anpassung der 
Bebauungspläne an Standort- und Sortimentskonzept)

� Umsetzung des Maßnahmenkatalogs für die Innenstadt
durch Stadtplanung, Wirtschaftsförderung, City-
management, etc. mit Beteiligung der Innenstadtakteure 
(Gewichtung und Konkretisierung der Maßnahmen: Priorität, 
Zeitschiene, Kümmerer, Kosten)

� Aktualisierung des SEHK alle 5 – 7 Jahre
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Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung mbH
Ludwigsburg | Büros in Dresden, Hamburg, Köln, München, Salzburg

eMail: info@gma.biz, http://www.gma.biz

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Wenn Sie Fragen haben, fragen Sie uns!


